
VON YORK SCHÄFER

Bremen. Bremen ist um ein öffentliches
Kunstwerk reicher. Das Gerüst ist weg, die
Graffiti am Bunker an der Lloydstraße in
Walle leuchten in satten Farben. 18 Sprü-
her aus Deutschland, den USA und der
Schweiz hatten drei Außenwände des bis
dahin schmucklosen Gebäudes in den ver-
gangenen Wochen bemalt (wir berichte-
ten). Unter ihnen der Bremer Graffiti-Künst-
ler Markus Genesius, der die Aktion „Graf-
fiti - Gold of the streets“ zusammen mit der
Waller Kulturwerkstatt westend organi-
siert hatte.

„Ich bin mit allen Werken super zufrie-
den“, schwärmt der 36-Jährige, der sich
mit einem knallbunten und verschnörkel-
ten Schriftzug seines Künstlernamens
„Wow123“ natürlich auch selbst auf dem
Betonklotz verewigt hat. „Alle Sprayer ha-
ben sich reduziert und das gemeinsame
Projekt in den Vordergrund gestellt“, be-
tont Genesius. Neben Schriftzügen, den so-
genannten Writings, guckt der Betrachter
in die geröteten Augen einer aggressiv-
grellen Tierfratze oder sieht eine Jesusfi-
gur, die aussieht wir aus einem Asterix-Co-
mic. Insgesamt 900 Quadratmeter Fläche
haben die Künstler besprüht.

Das würfelähnliche Gebäude mit seinen
20 Meter hohen und 17 Meter breiten Au-
ßenwänden wirkt wie ein überdimensio-
nierter Pappkarton. Am oberen Ende sieht
man - im fotorealistischen Stil gemalt - auf-
gerissene Stellen, hinter denen Sprühdo-
sen, das Hauptwerkzeug der Sprayer, zu er-
kennen sind. „Im unteren Bereich wird
noch ein bisschen was passieren“, erklärt
Markus Genesius einige noch unbemalte
Stellen. Die vierte Außenwand des Bun-
kers soll dann im Mai kommenden Jahres
bemalt werden.

Pia Marie Witt schwimmt mit ihrem schnattern-
den Gefolge an Bremen vorbei.   FOTO: KOCH
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VON KARINA SKWIRBLIES

Bremen. Gehörlose haben es im Berufsle-
ben oft schwerer als ihre hörenden Kolle-
gen. Sie sind von manchen Informationen
abgeschnitten oder können sich an Gesprä-
chen der Kollegen nicht beteiligen. Wer
von Geburt an gehörlos ist, besitzt außer-
dem einen kleineren Wortschatz. So kann
es auch bei schriftlichen Mitteilungen im
Betrieb zu Missverständnissen und Proble-
men kommen. Der Integrationsfachdienst
Bremen unterstützt Betroffene, diese be-
sonderen Herausforderungen besser zu
meistern.

Kai Wehner kennt die Schwierigkeiten
von Gehörlosen im Berufsalltag, er ist beim
Integrationsfachdienst Bremen für hörge-
schädigte Menschen zuständig. 17 Klien-
ten betreut und begleitet er in ihrem Berufs-
alltag. Sie arbeiten im Mercedes Benz-
Werk, bei Airbus, im Krankenhaus, im öf-
fentlichen Dienst oder in mittelständischen
Betrieben.

Missverständnisse erkennen helfen
Der Sozialpädagoge ist von Geburt an ge-
hörlos. Er wuchs in einer hörenden Familie
auf und lernte als Muttersprache die deut-
sche Gebärdensprache. Diese Sprache –
eine Fremdsprache, wie Wehner betont –
ist sein wichtigstes Hilfsmittel. „Gehörlose
leben in ihrer eigenen Welt“, erklärt er.
„Ihr Wortschatz ist nach dem Schulab-
schluss oft noch sehr gering. Manchmal ist
es schwierig für sie, die deutsche Sprache
zu verstehen.“

Als Beispiel nennt er den Fall eines Ange-
stellten, der einige Zeit krank war. Sein
Chef wollte sich mit einem Schreiben nach
seinem Befinden erkundigen. Doch der Ge-
hörlose missverstand das Wort erkundigen
als kündigen und war in heller Aufregung.

Das Wort erkundigen war ihm nicht geläu-
fig. Wehner konnte ihn bei einer Beratung
beruhigen. Es war eines jener Missver-
ständnisse, wie sie häufiger in den Betrie-
ben vorkommen, erzählt der Berater.

Regelmäßig geht Wehner ins Bremer
Mercedes Benz-Werk. Dort arbeiten meh-
rere Gehörlose unter anderem in der Pro-
duktion. Das Unternehmen hat gute Erfah-
rungen mit den Mitarbeitern gemacht und
organisiert wöchentliche Treffen mit einem
Dolmetscher, um auf eventuelle Missver-
ständnisse aufmerksam zu werden und sie
zu klären. Nicht nur zwischen Vorgesetz-
ten und Mitarbeitern können Unklarheiten
entstehen, sagt Wehner, auch unter den
Kollegen treten manchmal Probleme auf.
„In solchen Situationen greife ich vermit-
telnd ein.“ Doch nicht der Arbeitnehmer,
auch die Arbeitgeber werden vom Integrati-
onsfachdienst unterstützt.

Die Palette der Berufe, die Gehörlose er-
greifen, hat sich im Lauf der Zeit vergrö-
ßert, sagt der studierte Sozialpädagoge.
„Vor 20, 30 Jahren waren nur wenige Be-
rufe möglich.“ Vor allem im Handwerk wa-
ren und sind Gehörlose beschäftigt, als

Tischler, Küchenhilfe, Polsterer und Reini-
gungskräfte. „Inzwischen ist die Gebärden-
sprache gesetzlich anerkannt, und es ist
viel passiert. Das Tätigkeitsfeld hat sich er-
weitert. Man könnte auf die Idee kommen,
dass Gehörlose weniger können, aber das
stimmt nicht. Sie können auch den Führer-
schein machen und Lkw oder große Busse
fahren.“ Während der Ausbildung können
staatlich finanzierte Dolmetscher in An-
spruch genommen werden.

Eine akademische Laufbahn schlagen
bisher wenige Gehörlose ein. Kai Wehner
selbst ist ein Beispiel für den schwierigen
Weg zum Hochschulabschluss. Er ließ sich
zunächst zum Feinmechaniker ausbilden,
ein Job, der ihm nicht völlig zusagte. In Es-
sen konnte er an einer der wenigen weiter-
führenden Schulen für Gehörgeschädigte
seine Fachhochschulreife nachholen. Sein
Versuch, Mathematik zu studieren, schei-
terte: Die Kosten für einen Gebärdendol-
metscher wurden nicht übernommen.

So ging er sechs Jahre später nach Ame-
rika, denn hier waren die Voraussetzungen
für ihn besser. Es gibt Universitäten aus-
schließlich für Gehörlose. Dort schnup-
perte Kai Wehner in mehrere internatio-
nale Studienfächer hinein. 1998 begann er
in Bremen ein Studium der Sozialpädago-
gik, nun mit Dolmetscher. Seit 2003 ist er
beim Integrationsfachdienst beschäftigt.

Kai Wehner ist nicht der einzige, der im
Fachbereich für hörgeschädigte Menschen
arbeitet. Zwei Mitarbeiter sind für die Be-
gleitung während der Berufstätigkeit zu-
ständig, zwei vermitteln in Arbeit. In Bre-
men gibt es rund 300 Menschen, die seit Ge-
burt gehörlos sind, bundesweit sind es
80000.
Der Integrationsfachdienst befindet sich in der
Waller Heerstraße 105, telefonisch ist er unter
27752 00 zu erreichen.

Zu einer Schnupperprobe mit dem Jugend-
blasorchester lädt die Musikschule Bremen
am Freitag, 10. September, ein. Alle jugend-
lichen Bläser haben dort die Möglichkeit,
unverbindlich das Jugendblasorchester
der Musikschule Bremen kennenzulernen.
Die Schnupperprobe findet ab 15.45 Uhr in
der Neuenstraße 40 statt.

Eine Reise nach Brüssel veranstaltet die
Konrad-Adenauer-Stiftung Bremen. Vom
10. bis zum 13. Oktober können die Teilneh-
mer unter anderem das Europäische Parla-
ment in Brüssel kennenlernen. Anmeldun-
gen nimmt die Stiftung unter Telefon
1630090 entgegen.

„Tierärztin sucht Job als Verkäuferin“ lau-
tet der Titel einer Diskussion der Frauen
Union mit Alicja Slufik von „Frauen in Ar-
beit und Wirtschaft“ am Dienstag, 7. Sep-
tember, ab 18.30 Uhr im CDU-Haus, Am
Wall 135. Es geht um die Anerkennung von
Berufsabschlüssen bei Frauen mit Migrati-
onshintergrund, Anmeldung unter Telefon
3089476.

Die Petitionsausschüsse der Bremischen
Bürgerschaft (Landtag) und der Petitions-
ausschuss der Stadtbürgerschaft tagen am
Dienstag, 7. September, in einer gemeinsa-
men öffentlichen Sitzung. Beginn ist um
9.15 Uhr im Börsenhof A, Raum 301 b-c.

Englische Konversation für Fortgeschrit-
tene bietet der Carl Schurz deutsch ameri-
kanische Club, Bremen an Dienstagaben-
den an. Mitglieder, Gäste und auch Mutter-
sprachler sind herzlich willkommen. Nähe-
res unter Telefon 252525.

Kai Wehner ist seit 2003 beim Integrationsfach-
dienst beschäftigt.  FOTO: JOCHEN STOSS

Der Bunker an der Lloydstraße hat nun die Optik eines beklebten Kartons voller Sprühdosen.  FOTO: FRANK THOMAS KOCH

VON LENA LANGENSIEPEN

Bremen. Eine neue Blickweise auf Expo-
nate des Übersee-Museums eröffnet die
Bremer Künstlerin Bernadette Lahmer mit
ihrer Ausstellung „Die Schönheit festhal-
ten – Falter und Pflanzen in Bildern und
Texten“. Auf poetische Weise präsentiert
sie in ihren Fotografien Pflanzen des Muse-
ums und selbst präparierte Falter. Neben
Fotografien der Pflanzen und Schmetter-
linge, gehören auch zum Thema passende
Texte von internationalen Schriftstellern,
wie Hermann Hesse und Virginia Woolf
zur Ausstellung. Vervollständigt wird das
Ganze durch alte wissenschaftliche Zeich-
nungen von Faltern aus Büchern der Biblio-
thek des Museums. Bei ihrer Arbeit nutzte
Bernadette Lahmer die Kamera als eine Art
Fortsetzung ihrer Hand. Um unmittelbare
Aufnahmen zu bekommen, sei sie regel-
recht in die Pflanzen hineingekrochen, er-
klärt Bernadette Lahmer ihre Vorgehens-
weise.
Die Ausstellung ist ab heute im Übersee-Mu-
seum zu sehen und dauert bis 7. November.

VON ROSE GERDTS-SCHIFFLER

Bremen. Die Aktion „Entenexpress“ spal-
tet die Menschen: „Was ist das denn für ein
Quak“, meinen manche, die erstmals von
Pia Marie Witt hören. Gemeinsam mit sie-
ben Laufenten will die 34-Jährige rund 500
Flusskilometer von der Fulda bis in die
Nordsee schwimmen, nur um sie anschlie-
ßend wieder in den heimischen Teich zu
setzen. Andere finden das Unternehmen
einfach witzig. Skurril ist es allemal. Ges-
tern schwamm die Gruppe mit kleinen Un-
terbrechungen an Bremen vorbei.

„Entis, kommt, kommt zu Mama!“ Mit ei-
niger Verspätung stieg Pia Marie Witt am
Sonnabendmittag in der Hemelinger
Marsch mit ihrem watschelnden Tross und
Dokumentarfilmer Wilfried Arnold ins Was-
ser. Die vor gut zwei Wochen geschlüpften
Laufenten paddelten schnatternd hinter-
her. Sie plagen offensichtlich keine Zweifel
an dem Vorhaben. Für sie ist die 34-Jährige
Luftschiffpilotin, Kinderbuchautorin und
Musikerin die Leitente, auf die sie geprägt
sind. Bis zur Geschlechtsreife. Dann
schwimmen sie ihren eigenen Weg. Viel-
leicht zur Abwechslung mal flussaufwärts,
auf jeden Fall nicht mehr hinter „Mama
Pia“ hinterher.

Gestern zeigten sich aber Freak, Charly
Chaplin und die anderen von ihrer gutmüti-
gen Seite. Auch Eddy, ebenfalls von Men-
schenhand aufgezogen, durfte mal in der
Gruppe mitschwimmen. Für Pia Marie Witt
ist die Reise „eine Art Jakobsweg“. Beim
Schwimmen finde sie Zeit, zu sich zu kom-
men. „Dabei kommen ganz viele Dinge bei
mir in Fluss“, sagt sie vollkommen ernst.
„Quak“, machen die Enten.

18 Sprayer zaubern an Bunkerwände Kunst aus der Dose Neuer Blick
auf alte Exponate
Ausstellung im Übersee-Museum

Mit sieben Enten
bis zur Nordsee

Pilotin schwimmt 500 Flusskilometer

Karrierehelfer für Gehörlose
Kai Wehner unterstützt Menschen ohne Hörsinn beim Bewältigen ihres Berufsalltags
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Anzeigenservice

Am3.Oktober 2010 schaut die ganzeWelt nach Bremen undwir gratulierenDeutschlandmit einer
Sonderausgabe zu den Feierlichkeiten rund umden Tag der Deutschen Einheit.

Seien Siemit dabei! Profitieren Sie von der hohenAufmerksamkeit rund umden Festtag und
präsentieren Sie Ihr Unternehmenmit einer Anzeige in diesem spannendenUmfeld.

> Was passiert wann? Womuss man hin?

> Was sagt die Prominenz? Wer feiert mit?

> Welche Bedeutung hat die Deutsche Einheit für den
Wirtschaftsraum Bremen, Deutschland und die Welt?

> Ihre Ansprechpartnerin: Mechthild Wegener · Telefon 0421/ 36364535 · einheit@medien-bremen.de

> Erscheinungstermin: 3. Oktober 2010 · Anzeigenschluss: 20. September 2010, 12Uhr

Nutzen Sie die Prei
svorteile und

buchen Sie jetzt Ihr
e Anzeige!

spannend · aktuell ·
authentisch
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